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Berichte und Notizen. 



I. Die Jubelfeier des Musikvereins von Milwaukee. 



Die erste Maiwoche stand in Milwaukee im Zeichen Apollos und der Musen. 
Der Milwaukee Musikverein beging die fünfzigste Jahresfeier seiner Grün- 
dung. Dass eine Vereinigung auf fünfundzwanzig oder fünfzig Jahre frucht- 
barer Thätigkeit zurückblicken kann, ist unter gewöhnlichen Verhältnissen 
nur bedeutungsvoll für die Mitglieder und deren Freunde. Wenn nun durch 
die „Päd. Monatshefte" die Kunde von diesem Ereignisse auch in Kreise drin- 
gen soll, denen die sangesfrohen Damen und Herren des Milwaukee Musik- 
vereins persönlich fernstehen, so ist die Erklärung darin zu suchen, dass die 
Verhältnisse das Mass des Gewöhnlichen überschritten, dass die Jubelfeier 
des Musikvereins von Milwaukee sich nicht in den engen Rahmen einer lokalen 
Veranstaltung zwängen lässt, dass sie als epochemachendes Ereignis in der 
Geschichte der deutschamerikanischen Bestrebungen verzeichnet werden muss. 

Fünfzig Jahre unermüdlichen Strebens und Wirkens auf dem Gebiete des 
Schönen, fünfzig Jahre voller Hoffnungen und Enttäuschungen, der Freude, 
des Sorgens und des Bangens — fünfzig solcher Jahre sind eine lange Zeit 
in diesem Lande, dem schnelllebigsten Kinde eines schnelllebenden Zeitalters. 
Und keine Spur von Eunzeln, kein graues Haar, kein schleppendes, zagendes 
Schreiten. Jugendfrisch und kräftig im Planen und in der Ausführung, 
jugendlich und stark, wie vor fünfzig Jahren, als die Freiheitskämpfer des 
Jahres 1848 in Milwaukee ein freies Asyl fanden und einen Tempel gründeten 
den Göttern, die sie mitgebracht ins neue Vaterland. Dieser Tempel wurde 
nicht geschlossen, der Götter wurde nicht vergessen im Bingen um materielle 
Güter, ein Kämpfen, das jeder Deutschamerikaner versteht und würdigt, der 
an die Gestade unseres neuen Vaterlandes kam mit leeren Händen und vol- 
lem Herzen. Und hierin liegt die wahre Bedeutung des Festes, welches an 
zwei Abenden der ersten Maiwoche Tausende von begeisterten Hörern und 
warmen Freunden vereinigte. 

Das ist es, welches der Jubelfeier das Merkmal der Grösse aufdrückt. 
Das Rasseln und Stampfen der Maschinen, der lüang der Hämrder imd Äxte, 
das Klirren des Goldes konnte den leisen Ruf der Herzensstimme nicht über- 
tönen, der Aktenstaub konnte das Ideal im Innern nicht begraben; die Sprache 
der Väter wurde nicht vergessen, nach des Tages Last und Mühe suchte man 
neue Frische und Erhebung im Tempel des Schönen. Und dieser Tempel 
wurde nie entweiht. Nie gewährte man Götzen Einlass, von des Tages Gunst 
geschaffen und von der Menge umbuhlt. Nur das Ewig-Schöne wurde ge- 
pflegt, nur dem Herz und Sinn Erhebenden wurde gehuldigt. 

Über den glanzvollen Verlauf der Feier, über die künstlerischen Erfolge 
haben Berufenere berichtet. Mir, dem die Götter nur die Gabe verliehen 
haben, das Schöne zu empfinden, aber die Fähigkeit versagten, den Eindruck 
zu begründen und die künstlerische Thätigkeit zu zerlegen, gestatte man, dem 
kunstverständigen Leiter der „Päd. Monatshefte" diese Aufgabe zu überlassen. 

Die glanzvollsten Vertreter der Sangeskunst — Frau Schumann-Heink, 
Frau Gadski, Herr Bispham und Herr Dippel — waren zur Mitwirkung heran- 
gezogen worden, dazu ein vorzügliches Orchester, ausgezeichnete Chorleistun- 
gen und ein Programm, welches durch jede Nummer Zeugnis ablegte von dem 
hohen Streben des Musikvereins. Eine besondere Weihe verlieh dem Feste 
die Anwesenheit des hervorragendsten Deutschamerikaners, Herrn Carl 
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Schnrz. Eührung* und Freude, Stolz und Bewunderung- erfüllte die Hörer, 
als die ehrwürdige Gestalt des herrliclien Mannes sich, auf der Bühne zeigte, 
als die Stimme des greisen Jünglings klar und frisch den weiten Raum er- 
füllte. Aus seinen Worten erklang ein so helles, üherzeug-endes : „Mir nach*', 
eine solche Beg-eisterung für alle Güter, die dem gebildeten Deutschamerika- 
ner teuer sind, dass der Eindruck ein überwältigender war, auch bei solchen, 
die nach schlechter deutschamerikanischer Art etwas ungelenk sind in der 
Ausführung der Mahnung: dem Manne hold, der Sache gram. 

Für jeden Deutschamerikaner sind ein heiliges Vermächtnis seine Worte: 
„Wir wollen gute Amerikaner sein; wir wollen die besten Eigenschaften des 
Amerikaners uns zu eigen machen, aber das Gute und Schöne des deutschen 
Wesens nicht aufgeben, und: Wenn der Deutschamerikaner seine Mutter- 
sprache aufgiebt, begeht e*r ein Verbrechen an sich, an seinen Kindern und 
an seinem Vaterlande." 

Zum Schlüsse gedenke ich gern des hervorragenden Anteils, den Mitglieder 
des D. A. Lehrerbundes an den Vorbereitungen und am Gelingen der erfolg- 
reichen Jubelfeier nahmen. Die Lehrer und Lehrerinnen des Deutschen an 
unseren öifentlichen Schulen und am Lehrerseminar bildeten einen beträcht- 
lichen Bruchteil des Festcfiores, eine gewaltige Arbeitslast ruhte auf den kräf- 
tigen Schultern des Schriftführers der Festbehörde, Herrn Max Griebsch, und 
des Präsidenten des Männerchors, Herrn O. Burckhardt, und die eindruck- 
vollste Ansprache bei dem grossen Kommers, welcher den glänzenden Ab- 
schluss einer glänzenden Festwoche bildete — hielt Seminardirektor Emil 
Dapprich. B. A. A. 

II. Korrespondenzen. 
Br. Sauveurs Sommerschuley Amherst, Mass. 

Unter den vielen Sommerschulen, und ebenso ist es ein vollständig fal- 
wie sie heute an fast allen bedeuten- sches Prinzip im vollständigen Nichts- 
den akademischen Hochschulen in die- thun Huhe und Erholung zu suchen, 
sem Lande bestehen, ist diejenige, die Dass dieses von Tausenden von Leh- 
mehr als alle anderen uns in unseren rem als richtig anerkannt wdrd, be- 
Bestrebungen für die Pflege und Ver- weist der rege Besuch der Sommer- 
breitung des deutschen Unterrichts schulen. Vielleicht kein Lehrer 
unterstützt, die Sommerschule des braucht so notwendig immer neue An- 
Herm Dr. L. Sauveur in Amherst, regung im Meinungsaustausch über 
Mass., welche in diesem Sommer in Methoden, Bücher u. s. w. mit den 
den Monaten Juli und August ihr 25- Kollegen als der Sprachlehrer, und wo 
jähriges Jubiläum feiert. Dr. Sau- könnte er das besser finden als in 
veur, einer der bedeutendsten, wenn einer Sommerschule für moderne 
nicht der bedeutendste Kenner der Sprachen. 

französischen Sprache in diesem Lan- Diese sind es, denen in Amherst 

de, ein Gelehrter, der in allen Zweigen besondere Pflege gewidmet wird, 

der Wissenschaft bewandert ist» grün- Deutsch, Französisch, Spanisch, Ita- 

dete diese Schule vor 25 Jahren, um lienisch, modernes Griechisch, Hebrä- 

seiner Methode, der natürlichen, die isch werden gelehrt und ebenfalls be* 

verdiente Verbreitung zu schaifen, steht ein Kursus in klassischem Eng- 

und Tausende haben diese Methode lisch. Ausserdem finden die klassi- 

zur Erlernung moderner Sprachen un- sehen Sprachen, Lateinisch und Grie* 

ter seiner bewährten Leitung studiert chisch ihr Recht, und unter der bc- 

und angenommen. währten Leitung des Bibliothekars 

Es ist eine unbestreitbare That- des Amherst Kollege, Herrn W. Flet- 

sache, dass nichts den von den zehn eher, einer Autorität in seinem Fache, 

Monaten des Schuljahrs ermüdeten bildet sich jedes Jahr eine starke 

Lehrer mehr erfrischt und zu neuer Klasse in „Library Economy." Die 

Thätigkeit kräftigt, als ein vollständl- prächtige Bibliothek und die reichen 

ger Weschel der Umgebungen. Wir Sammlungen des Kollege bieten dem 

haben die Richtigkeit dieser Behaup- Schüler der Sommerschule reiches 

tung wohl alle an uns selbst erfahren, Material für seine Studien. So bietet 



